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98. Jahrgang

! Deutsche Worte für unsere Zeit . ?
! „Alles, was die Franzosen von natürlicher Grenze »
i sagen, und worunter sie jetzt die Schelde und die Maas i
1 und den Rhein verstehen, später vielleicht die Weser und dann i
» die Elbe verstehen werden, bezieht sich nicht im mindesten »
i auf die Sicherheit ihres Staats , sondern aus die Sicher- i
s heit ihrer Oberherrschaft. Jene ist noch niemals bedroht I
» gewesen,' dagegen ist freilich nicht zu leugnen, daß, wenn »
s Frankreich durchaus über Europa herrschen soll, wie es *
f in den dreizehn ersten Jahren dieses Jahrhunderts ge- s
! tan hat, es den Rhein wiederhabenmutz; nur um jene j
! F-°«e handelt es sich noch." Clausewitz 1831. l

Die Mossul-Frage
Eine der wichtigsten Fragen des Orients , die noch ihrer

Lösung harren , ist die Mossul-Frage . Der Vertrag von Lau¬
sanne hatte sie ausgeschieden und zum Gegenstand zukünf¬
tiger türkisch-englischer Verhandlungen gemacht. Inzwischen
war ein Vertrag zwischen England und Irak geschlossen wor¬
den, Kraft dessen das erstere in zukünftigen englisch-türkischen
Verhandlungen „die Rechte Iraks auf Mossul" mit allen
Mtteln zu behaupten und zu wahren sich verpflichtet hatte.

Vom 19. Mai bis zum 9. Juni fand in Konstantinopel
die englisch-türkische Konferenz statt zwecks Lösung der Mos-
sulsrage.

Die Konferenz verlief erfolglos. Keiner der beiden Staa¬
ten wollte irgendwie nachgeben. Nun hat England die Streit¬
frage zur Entscheidung dem Völkerbund  unterbreitet,
wie es der Lausanner Vertrag vorgesehen hat . Anfangs
wollte die Türkei, die nicht zu den Mitgliedern des Völker¬
bunds zählt, nicht nach Genf gehen, sie hat dann aber doch
eue Abordnung geschickt. An ihrer Spitze stand Fehti-Bey.
Wie der Schiedsspruch des Völkerbunds, dem jetzt die Frage
unterliegt, ausfallen wird, wird wohl die nächste Zukunft
zeigen. Fehti-Bey hat dem Völkerbund eine Denkschrift unter¬
breitet, worin er die Rechte der Türkei auf Mossul beweist,
und zwar sowohl hinsichtlich der Art der Bevölkerung, der
geographischen Lage des Landes , der politischen Einrichtun¬
gen und der geschichtlichen Ueberlieferung. Fehti -Bey hat
sich auch den Berichterstattern der Zeitungen gegenüber in
dem Sinne geäußert, daß die Mossulfrage durch Volks¬
entscheid  gelöst werden solle. Aus denselben Gründen
aber glauben die Engländer , Mossul „für Irak " weiter be¬
halten zu können. In diesem Sinn haben auch sie dem Völ¬
kerbund eine Denkschrift zugehen lassen. Der englische Stand¬
punkt geht dahin , daß es überhaupt keinen Streit über .Mos¬
sul geben könne, es handle sich nur um die Grenzlinien zwi¬
schen Irak und der Türkei nördlich von der Provinz Mvssul.

England wird auf Mossul nicht verzichten wollen, und
zwar nicht allein, well Mossul ein Teil von Mesopotamien
ist, auch nicht nur well über Mossul die Bagdadbahn — der
kürzeste Verkehrsweg nach Indien — geht, sondern auch aus
zwei noch wichtigeren Gründen . Mossul ist der Mittelpunkt
der reichsten Erdölqnellen der Welt, die noch auf ihre Aus¬
beutung harren . Diese Gegend befindet sich in unmittelbarer
Nachbarschaft der persischen und kaukasischen Oelfelder. Die
Entdeckung der Quellen von Mossul gebührt den deutschen
Forschern. Deutschland hatte auch die Konzession auf all die
Vodenreichtümer erlangt , die sich in der 20-Kilometer-Zone
rechts und links von der Bagdadbahn befanden. Unmittel¬
bar vor dem Ausbruch des Weltkriegs war eine deutsch¬
englische Uebereinstimmung zustande gekommen, wonach
englische und deutsche  Gesellschaften gemeinsam die
mesopotamischen Oelquellen ausbeuten sollten. Nach dem
Krieg änderten sich die Verhältnisse. In der Konferenz von
San Remo 1920 erlangte Frankreich  den deutschen An¬
teil an den mesopotamischen Quellen. Später sind aber auch
die Vereinigten Staaten  aufgetreten , die alles da¬
für zu geben bereit sind, um nur neue Oelfelder zu gewinnen.
Während der ganzen Dauer der Lausanner Konferenz Hot
der amerikanische Vertreter und „Beobachter" Child den
Standpunkt der „offenen Tür " vertreten und verteidigt.

Es handelt sich hier aber auch um die kurdische
Frage.  Das Mossul-Geb 'et ist mehr kurdisch als arabisch.
Die Zahl der Kurden beläuft sich dort auf etwa 460 000. Die
andern Völkerschaften sind in der Minderheit : Araber
190 000. Türken 67 000, Christen (meist Chaldäer) 65 000,
Juden 20 000. Gerade darum , weil Las Mossul-Gebtet kur¬
disch ist — die Kurden selbst halten es lieber mit den Tür¬
ken als mit den Arabern oder gar den Engländern — wollen
we Türken es um joden Preis wieder im Rahmen ihres
Neichs haben. Die größten Massen der Kurden wohnen in
den <m Mossul angrenzenden Gebieten der Türkei:  Diar-
bekir. Hekk iari und Bitlis . Die Türken wollen unter allen
umständen vermeiden, daß das Volk der Kurden in zwei
Deile zerrissen werde, wie es durch die Wlllkürlichkeit des
Fnedensvertrags von Sevres geschehen ist. ebenso wie man
durch den Vertrag von Versailles 11 Millionen Deutschs
unter fremde Herrschaft gebracht hat. Das wehrhafte Kur¬
denvolk wird sich auf die Dauer die Zerreißung nicht ge-

lassen, und so ist mit dem Vertrag von Sevres ein
Herd fortdauernder Kampfe an der Ostgrenze der Türkei ge¬

schaffen worden, der das junge türkische Reich nie zur Ruhe
kommen lassen und es in seine innere Festigung unterbinden
würde. Das war wohl die politische  Absicht des Ver¬
trags , und dagegen webrt sich die Türkei begreiflicherweise
mit allen Kräften. Die Kurden haben sich inzwischen wieder¬
holt gegen das von England vorgeschobene arabische Schat¬
tenkönigreich der Irak erhoben und den englischen „Schutz-
truvpen " Gefechte geliefert.

Zeppelin!
Ein Iubelsturm scholl durch das leidstille Land,
Durcheilte das Reich wie ein lodernder Brand,
Ließ Meister wie Lehrbub die Werkstatt verlassen
Hinaus zu den andern auf Plötzen und Gaffen,
Mir leuchtenden Augen, zum Himmel gereckt:
Wer hoch ihn im Lichte als erster entdeckt,
Zeppelin l
Aus deutschen Gedanken erwuchs ihm Gestalt,
Deutsch war das Beharren trotz Schicksalsgewalt!
Verspottet, bezweifelt» wie hat er gelitten,
Der Alte am See einst, und dennoch erstritten
Den Platz au der Sonne , von mauqem begehrt.
Du, Volk , gleichen Stammes , sei trea seiner wert!
Zeppelin!
Erspähst du den Namen am schimmernden Bau?
Den Namen der Heimat ? — Zch sah ihn genau!
Er steht nicht geschrieben und dennoch zu lesen,
Und kündet bald drüben von deutschem Genesen;
And stärkt in den unfern erschütterten Stolz:
Wir sind von dem gleichen, dem kerndeutschen Holz,
Zeppelin!

Rolf Römer.

Eine trauerbange , schmerzliche Stunde ist eS für jeden
Deutschen, wenn er erfahren muß, daß L. Z. 126, unser
Zeppelin Luftschiff von den deutschen Gefilden hinwegetlen
mußte, hinüber übers Weltmeer ins Land der Dollars . Viel¬
leicht ist es, wenn diese Zeilen zu unseren Lesern kommen,
schon aufgestiegen zu seinem letzten Flug über Deutschlands
Erde. Eine Begeisterung ohnegleichen erfaßte die deutschen
Herzen, wenn sie den stolzen Riesen majestätisch in den Lüf¬
ten fliegen sahen, allüberall war Freude, Bewunderung und
Stolz , auch dort, wo das Auge nicht selbst Zeuge sein durfte
von dem Wunderwerk deutscher Technik, wo nur die nüchter¬
nen Buchstaben Kunde gaben von dem Werden und Blühen
dieser deutschen Meisterschöpfung, schlugen die Herzen in
warmer Anteilnahme für das Werk, das deutscher Fleiß,
deutscher Wagemut deutscher ErfindungSgeist in stiller, zäher
Arbeit vollendet hatte.

Wie jubelten alle deutschen Herzen bet der großen Deutsch-
landsahrt, dieser Glanzleistung deutscher Technik! 3700 Klm.
in 32 Stunden , ohne Aufenthalt, ohne Defekt! heil und un¬
versehrt kam es wieder zurück. Ja , deutscher Mann und
deutsche Frau , ihr deutschen Kinder, seid stolz auf dieses
deutsche Werk! *

Es ist nicht mehr unser. Wir müssen es — einmal
wieder brennt auch in sonst gleichgültigen Herzen die Schmach
des Versailler Vertrags auf — weggeben. Alles, was dieses
Luftschiff sagt und ist. gehört von jetzt ab einem andern Volk.
So vollkommen und zuverlässig hätten es ja die andern nie
fertig gebracht, niemals ! Darum nimmt man es uns.

Ein Gefühl ohnmächtiger Wut packt jeden Deutschen,
wenn er über all diese Schmach und Unterdrückung nachdenkt.
Und doch können und müssen wir nur still die Fäuste ballen
und wir müssen unsere ganze Kraft auf die möglichst erreich¬
bare Veränderung unserer Notlage verwenden. Daß diese
Veränderung einmal kommen wird, dafür ist uns L. Z. 126
Bürge . .

Während die Ententestaaten in der Entwicklung der Luft¬
schiffahrt freie Bahn haben, ist uns durch die Bedingungen
des Versailler Vertrags die Möglichkeit zum Bau großer
Schiffe genommen.

Und doch haben sie, die Ententestaaten , uns die Füh¬
rung in der Lustschiffahrt noch nicht entreißen können.

Du , stolzer Wolkensegler, bist uns das lebendige Wahr¬
zeichen dafür, daß deutsche Geisteskraft, deutsche Technik und
deutsche Arbeit unser Volk einst wieder zu der Stellung
führen wird, die ihm gebührt!

Glück auf zur Ozeanfahrt!
k?.

„Abruslungs"-Zahlen
Von Obersta. D. Hans Zw eng er

Zahlen sind langweilig , sagt mancher; aber Zahlen be¬
weisen, und drum möchte ich heute einmal eine Reihe von
Zahlen bringen über die Heeresstärke der Staaten , die am
meisten von Abrüstung reden und über deren Vasallen. Vor¬
weg aber sei die nach dem Versailler Schanüvertrag uns be¬
willigte Truppenzahl erwähnt.

Deutschland hatte 1914 eine Friedensstärke von 782 000
Mann mit 633 leichten, 190 schweren Batterien und 232
Flugzeuge. Jetzt hat es 100 000 Mann , 72 fertige leichte,
aber keine schweren Batterien , kein einziges Flugzeug, keine
Kampfwagen, und nur 1134 leichte, sowie 792 schwere Ma¬
schinengewehre.

Frankreich hatte 1914 eine Friedensstärke von 762 000
Mann — also fast soviel wie Deutschland, obwohl es über
20 Millionen Einwohner weniger hatte —. Hierzu gehörten
705 leichte und 148 schwere Batterien , sowie 132 Flugzeuge.
Außerdem bezifferten sich die Farbigen schon auf 120 000
Mann . Wieviel es heute sind, läßt sich nicht feststellen. Aber
die heutige Friedensstärke der weißen Truppen beträgt
785 924 Mann mit 328 schweren und 478 leichjen Batterien,
1370 Flugzeugen, 5806 Kampfwagen, etwa 28 600 leichten
und 10 500 schweren Maschinengewehren.

Polen hat heute 250 000 Mann mit 322 leichten, 99
schweren Batterien , 220 Flugzeugen, 160 Kampfwagen und
schätzungsweise 6500 leichte, sowie 5280 schwere Maschinen¬
gewehre. ' Es ist aber im Begriff, seine östlichen Grenztrup¬
pen um 5 Brigaden zu vermehren. — Tschechien unterhält
200000 Mann mit 207 leichten, 115 schweren Batterien . 500
Flugzeugen. 60 Kampfwagen und rund 2500 leichten, sowie
1500 schweren Maschinengewehren. — Jugoslawien , das
frühere Serbien , hatte 80 000 Mann Friedensstärke im Jahre
1914, dabei 61 leichte und 9 schwere Batterien . Jetzt zählt
die Armee 130 000 Mann mit 159 leichten, 72 schweren Bak¬
terien, 70 Flugzeugen und etwa 2500 leichte, sowie 1000
schwere Maschinengewehre.

Oesterreich kommt beim Vergleich nicht in Betracht. Cs
hat heute nur 21 000 Mann mit 26 leichten Batterien , kein
Flugzeug, keine Kampfwagen, nur 756 leichte, sowie 378
schwere Maschinengewehre.

Ungarn und Bulgarien sind etwa auf demselben Stande
der Ausrüstung wie das jetzige Oesterreich.

Rumänien dagegen, das 1914 eine Friedensstärke von
98 139 Mann hatte mit 140 schweren und 2 leichten Batte¬
rien , unterhält heute 125 000 Mann mit 234 leichten, 162
schweren Batterien , 150 Flugzeugen, 84 Kampfwagen, 4000
leichten und 2000 schweren Maschinengewehren.

Belgien, das bei Beginn des Krieges 60 000 Mann hatte,
unterhält jetzt 79 500 Mann und hat statt der damaligen 41
leichten Batterien heute 96 leichte und 32 schwere. Die Flug¬
zeuge sind von 46 aus 257 vermehrt. Hierzu kommen 150
Kampfwagen , rund 3500 leichte und 1400 schwere Maschinen-l
gewehre. — Italien hatte früher 313 000 Mann mit 24Ä
leichten, 20 schweren Batterien und keine Flugzeuge. Heute!
hat es 250 000 Soldaten , rund 400 000 Faschistenmiliz, 279
leichte, 144 schwere Batterien , 75 Flugzeuge, 100 Kampf¬
wagen und etwa 6000 leichte, sowie 3000 schwere Maschinen¬
gewehre.

England , das 1914 eine Friedensstärke von 125 000
Mann hatte und außerdem die 250 000 Wann starke Terri-
torial -Armee, hat jetzt 156 000 Mann mit 187 000 Terri¬
torialtruppen . Die Batterien sind von 77 leichten und 6!
schweren um 82 leichte und 30 schwere vermehrt worden, di«!
Flug,zeuge von 20 auf 650. Außerdem hat es 300 Kampf¬
wagen, 4000 leichte und 2000 schwere Maschinengewehre.
Eine weitere Vermehrung der Flugzeuge steht mit Rücksicht
auf die Ueberlegenheit der französischen Lustausrüstung bald
bevor.

Amerika hatte 1914 außer einem stehenden Heer von
91461 Mann noch 121 743 Milizen, heute ist die Friedens¬
stärke 120 000 Mann und 163 261 Milizen. Statt der 36
leichten Batterien von 1914 hat es jeßt 108 leichte und 108
schwere Batterien , damals .keine, jetzt 600 Flugzeuge, eine
unbestimmte Menge von leichten und 1344 schwere Maschi¬
nengewehre.

Betrachten wir zum Schluß noch Rußland . Es hatte 1914
ein stehendes Heer von 1 385 000 Mann mit 543 leichten, 24
schweren Batterien und keine Flugzeuge. Heute zählt das
stehende Heer rund 725 OM Mann mit 196 leichten und 181
schweren Batterien , 500 Flugzeuge, IM Kampfwagen und
etwa 6500 leichte, sowie MM schwere Maschinengewehre.

Wenn man diese Zahlen überblickt, so sieht man , daß
heute, zurzeit der Völkerbunds-Friedenstagung , die Welt in
Waffen starrt . Rur Deutschland steht machtlos, allem preis¬
gegeben in der Mitte.

Auch halbmonatlich
kann „Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt

werden.
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Die Reichsregierung hat erhaltener Weisung zufolge am
10. Oktober die zweite Teilzahlung der Entschädigungen für
den Rlonat Oktober in Höhe von 15 Millionen Goldmark an
den stellvertretenden Generalagenten ausgefolgl . Die erste
Zahlung auf 1. Oktober betrug 14 Million «? Goldmark.

Jur Feier - es 50jährigen Bestehens dm Weltpostvereins
wurde im Lichthof - es Posimuseums in Berlin eine Feier
abgehallen , zu der auch die greise Witwe des Gründers des
Weltpostvereins , Generalpostmeisier von Stephan , erschienenwar.

Die deukschnationale Fraktion des preußischen Landtags
hat an die preußische Regierung eine Anfrage eingebracht,
ob sie den Verhöhnungen und Verunglimpfungen Deutsch¬
lands durch den Viktor Basch aus Paris , wie fl? auf dem
„Weltfriedenskongreß " in Berlin und in den Reden des
Basch in Potsdam und in anderen deutschen Städten gefallen
leien , ein Ende zu machen gewillt fei. indem sie die weiteren
öffentlichen Reden des Basch verbiete.

Herr von Kahr ist zum Präsidenten des Verwaltungs-
gerichkshofs in München ernannt worden.

Das Jrlandgeseh ist vom englischen Oberhaus angenom¬
men und vom König bestätigt worden-

Nerre Nachrichten
Die Volksgemeinschaft gescheiter?

VerKn , '10. Okt. Die sozialdemokratische Fraktion erklärte
dem Reichskanzler , der Beschluß der deutschnationalen Frak¬
tion fei mit den Absichten des Kanzlers unvereinbar , die
Sozialdemokraten betrachten daher die Pläne des Reichs¬
kanzlers als gescheitert. Der Reichskanzler teilte die sozial¬
demokratische Ablehnung der deutschnationalen Abordnung,
die ihn später besuchte, mit . Die Deutschnationalen erwider¬
ten , daß damit die Verhandlungen über die Volksgemein¬
schaft zwecklos geworden seien , sie erwarten , daß nun die
Regierungsparteien neue Vorschläge machen.

Darauf empfing der Reichskanzler wieder die Führer der
sozialdemokratischen Fraktion , während gleichzeitig der Par-
tsioorstand der Deutschen Volkspartei eine Sitzung abhielt.

Am Freitag vormittag 10 Uhr berief der Reichskanzler
die Führer der Regierungsparteien . Wie verlautet , legtq
er ihnen die Frage vor , ob sie für eine Erweiterung der Re¬
gierung nach ' rechts oder die Beibehaltung der bisherigen
Regierungsminderheit eintreten , oder ob der Reichstag
aufgelöst  werden soll. Die Entscheidung solle den drei
Fraktionen überlassen werden . Nach der B . 3 - sind Zentrumund Demokraten für die Reichstagsauflösung , die aber mög¬
lichst weit hinausgeschoben werden soll.

Am Freitag morgen beriet die Zentrumsfraktion in
vertraulicher Zusammenkunft . Mittags besprach sich

Reichskanzler wieder mit der deutschnationalen Abord-
ng , nachmittags wurden die Führer der Regierungspar-n nochmals empfangen.

Die Neuwahlen in England
London , 10. Okt. Mac Donald hat die Neuwahlen zum

Unterhaus schon auf den 29. Oktober angesetzt . Wie die Blät¬
ter melden , werden die Konservativen 500 Bewerber auf-
-stellen, die Arbeiterpartei ungefähr ebensoviele , die Liberalen
etwa 350. Die Wahlen sollen so frühe vorgenommen werden,
weil Mac Donald glaubt , daß die Arbeiterpartei in den Vor¬
bereitungen einen bedeutenden Vorsprung vor den beiden
andern Parteien habe . Die meisten Abgeordneten sind be¬
reits in ihre Wahlbezirke abgereist . Die Wählarbeit wird
sofort ausgenommen . Mac Donald wird in allen größeren
Industriestädten sprechen. Er glaubt , daß eine konservativ¬
liberale Koalitionsregierung auch keinen langen Bestand
boben werde . Der Londoner Zigarettenfabrikant Arthur
Barin stiftete für die Arbeiterpartei als Wahlbeitrag fünf¬
tausend Pfund Sterling.

Die Dominions gegen das Genfer Protokoll
London , 10. Okt. Der „Daily Telegraph " erfährt , die

Dominions Australien , Neuseeland , Kanada und Südafrika
werden das Genfer Protokoll nicht unterzeichnen , vor allem
wegen des Zusatzes über die japanische Auswanderung.

Die hcuksch" Einwanderung in Nordamerika
Washington , 10. Okt. Nach Mitteilungen des Arbeits¬

amts sind in dem am 1. Juli beendeten Jahr außer dem z- -
gelassenen Anteil von 67 000 deutschen Einwanderern wei¬
tere 20 000 Deutsche, die sämtlich den sogenannten freien
Berufen  angehören , in die Vereinigten Staaten einge¬
wandert . Da bas neue Einwanderungsgesetz keine Sonder¬
stellung der freien Berufe und nur eine Gefamteinwandersr-
sZahl von 51000 Deutschen zuläßt , wird damit Deutschlands
Einwanderunasanteil um etwa 45 Proz . herabgesetzt,
was in der Hauptsache die landwirtschaftlichen und gewerb¬lichen Arbeiter betrifft.

La Fosieste «ad der Militarismus
Washington , 10. Okt. La Follette versprach in einer

WMlerklärmig , daß er im Fall ferner Wahl dem europäi¬
schen Militarismus die Zähne aüsbrechen werde , indem er
Zinsen undZknseszinfen fürdie amerikani¬
schen Kriegsdarlehen verlangen  werde . Er
griff Reoublikaner und Demokraten an , daß sie keine ernst¬
haften Versuche gemaltst hätten , die Zinsen einzuziehen , wo¬
durch der amerikanische Steuerzahler gezwungen fei, zu zah¬
len , um die eurovaische Kriegsmaschine aufzubauen . Er be¬
reite eine Denkschrift für den Kongreß vor , worin er ent-
lchieden dafür eintrete , daß die Vereinigten Staaten ksme
starre Haltung in - er Frage der Winkslerhohnng der Ma¬
rinegeschütze einnähmen . Er erwarte daher , daß die enalisch-
amerikanische Erörter -mg dieser Frage in freundlicher De
aereaelt werde , indem die Vereinigten Staaten sich still-
kchmemend bereiterklärten , den Winkel nicht zu erhöhen , sodaß die Schußweite nicht vergrößert werde.

Hindus und Mohammedaner
London , 10. Okt. Der „Daily Erpreß " meldet , die Kämpf»in Allababad zwischen Hindus und Mohammedanern roer-

len fortgesetzt . Die Bevölkerung leide unter der Schreckens
Herrschaft und das Gefchäftsleben stocke. Aus Stadt und Land.

Der Bürgerkrieg in China
t London , 10. Okt. Nach japanischen Meldungen bestätigti üch die Einnahme der wichtigen Stadt Schanheikwan durch
§ Tschangsolin ; die Tschilitruppen ziehen sich auf Tschinwang-« tao zurück.
I Der „Daily Telegraph " berichtet , es sei offenbar , daß
' Tschangsolin von Sowjetrußland und Japan unterstützt! werde . Die Japaner haben es ihm nicht vergessen , daß er sie
> kn Krieg mit Rußland unterstützte.

Württemberg.

i
!

i

i

Stuttgart , 10  Okt . 1924.
ep . Evang . Landeskirchsnversamnilung . Durch Verord¬

nung des Kirchenpräsidenten ist die Landeskirchenversamm-
lung auf Montag den 27 . Oktober  zur Fortsetzung
ihrer Beratungen einberufen  worden . Den wesentlichen
Gegenstand der Beratungen bildet , wie wir hören , der Ent¬wurf einer Kirchengemeinde - und Kirchenbezirksordnung,
voraussichtlich auch der kirchliche Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1924.

Aus dem Gemeinderat . An der amerikanischen Kinder¬
speisung, die jetzt zu Ende ist, nahmen von 1920 bis 1924
2 300 000 Kinder teil . Der Gemeinderat beschloß die Errich¬
tung eines weiteren Altersheims in der Nähe der Villa Berg
mit einem Bauaufwand von 650 000 -1t. Ferner wurden
Zusatzleistungen der Freiwilligen Wohlfahrtspflege , insbe¬
sondere Brennstoff -Gutscheine für Erwerbslose , beschlossen.

Aus dem Lande
Zuffenhausen . 10. Okt. Schwerer  U n gl  ü cks s a ll.

Während einer Feuerwehrübung fuhr der Eugen Ri n g vonhier mit seinem Motorrad in einen Anhängewagen einesLastautos . Ring war sofort tot , das Motorrad wurde voll¬ständig zertrümmert.

,10 Okt. Gesellschafts - Keller.  Unterlebhafter Beteiligung der Einwohnerschaft und im Beisein
vieler geladener Gäste wurde am Mittoch abend in festlicher
Weise das neu errichtete Kellereigebäude der Weingärtner-gesellschaft Uhlbach eingeweiht.

t Hüll , 10. Okt. Ein gefährlicher Einbrecher.
« ^ vorbestrafte Händler T. Regner von GschwendOA . Gaildorf wurde vom hiesigen Schöffengericht und dem

Schöffengericht Augsburg zu 15 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust verurteilt . Er hat , wie er selbst gestand,

t nicht weniger als etwa 140 Diebstähle in Württemberg und! Bayern ausgeführt.
! Mittelstadt , OA. Urach, 10. Okt. Der Mord.  Der be¬

klagenswerte Vorgang letzter Tage , dem der 53jährige Far-
renwärter Schenk hier zum Opfer fiel, scheint sich anders zu
verhalten , als anfänglich berichtet war . Schenk ging von

i seiner Geburtstagsfeier im „Stern " angeheitert abends nach
s Hause und hatte mit dem Polizeidiener Oswald eine Rei-! berei , wozu Schenk dann und wann aufgelegt war ; auch mit
I Landjägern hatte er schon Zusammenstöße . Seinen Hund

nannte er vor Oswald „Polizeiverreißer " . Als Oswald sich
s Lies verbat , ging Schenk auf den Schutzmann los ; dieser
! zog die Selbstladepistole und der Schuß entlud sich, ale
§ Schenk hart an Oswald herangetreten war . Von eineri Rachetat Oswalds , der ein gewissenhafter und diensteifriger

Beamter ist, kann keine Rede sein.
! Oberndorf a. N.. 10. Okt. Gegen den Konsum-
i verein.  Die hiesigen Geschäftsleute erhoben Einspruchs gegen den vom Gemeinderat beschlossenen Beitritt der Stadt
j zum Konsumverein . Die Beschwerde , die der Gemeinderati ablehnte , wurde an das Oberamt weiter geleitet.

Rottweil , 10. Okt. Versuchter Mord.  Der 21jährige
ledige Fabrikarbeiter Franz Beck aus Dietingen versuchte
Las uneheliche Kind der Franziska Maier von Dietingen zu

! töten , indem er dem Kind einen mit Salzsäure getränktens Gummisauger in den Mund steckte. Das Kind erlitt nur
i leichtere Verletzungen . Beck wurde zu drei Jahren Zucht¬haus verurteilt.

Der 24jährige Reichswehrsoldat Friedrich Köhler aus
Jhlingen , OA . Horb , gab auf die 20jährige Jda Straub von

i Jhlingen nach kurzem Wortwechsel drei Revolverschüsse ab.
f Sie wurde nur leicht verletzt. Das Mädchen hatte das zwi-
, schen ihr und dem Angeklagten bestehende Verhältnis gelöst.. Köhler wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

In einer hiesigen Wirtschaft wurde ein verheirateter
Goldarbeiter von einem in der Holzgartenstraße wohnhaften

' Goldarbeiter aus Feindschaft durch Messerstiche in Brust und
linken Arm verletzt.

Rottweil , 10. Okt. Anerkennung einer neuen
Kirchengemeinde.  Das Kultministerium hat der ka¬
tholischen Kirchengemeinde Göllsdorf , Dekanats Rottweil , die
staatliche Anerkennung und der Kirchenpflege der Gemeinde
die staatliche Genehmigung erteilt.

Geislingen a. Sk.. 10. Okt. Ententekommission.
Die Militärüberwachungskommission der Entente hat gestern
und vorgestern unserer Stadt einen Besuch abgestattet . Sie
besuchte das Oberamt , Polizeiamt , die Württ . Metallwaren¬fabrik usw.

Einsingen , OA . Ulm, 10. Okt. Starrkrampf.  Der
zehnjährige Sohn des Mesners Magg starb innerhalb zwei
Tagen am Starrkrampf . Der Knabe hatte sich im Sommer
eine Verletzung zugezogen , die aber verheilt war.

Laupheim , 10. Okt. Der Maschinist des Elektrizitäts¬
werkes , Ludwig Rupf , wurde im Schaltraum des Werks tot
aufgefunden . Es wird angenommen , daß der Verstorbene
mit einem stromführenden Teil in Berührung kam, stark er-

i schrak und dadurch eine Herzlähmung erlitt.
Diberoch , 10. Okt. Junge Diebin.  Vorige Woche

wurde hier bei Zimmermann Th . Schaupp am Hellen Tag
ein Betrag von 52 -1t gestohlen . Den Bemühungen des
Landjägers gelang es, den Täter ausfindig zu machen und
zwar in der Person eines 14jährigen Mädchens . Der ganze
Betrag konnte derselben wieder abgenommen werden.

Nagold , den 11. Oktober 1934
Zum Sonntag

Man hat schon gesagt : Der Mensch ist, was er ißt
rst einseitig und deshalb falsch, wenn man nur an die kam«,liche Nahrung denkt . Jedenfalls aber ist es gewiß d-,k
Mensch auch mit das Produkt seiner GeistesnahrunaSage mir , mit welchen Büchern du umgehst , und ich wN U

wer du bist Man kann freilich nicht immer schwer«Kost, tiefsinnige oder gelehrte Bücher , genießen . Auch lei» ,!Kost, sogenannte Unterhaltungslektüre , hat ihre Z-it Uz-,
unverdorben und nahrhaft muß auch sie sein. MerM^
den Geschmack der Fäulnis in einem Buch, oder in ein«
Erzählung , dann weg damit , wie man verdorbene Sveii -i,
wegschuttet ! Es sollen sich auch andere nicht den Mao«,
daran vmderben . Schlechte Schriften sind Gift ; gute Blicksind wertvolle Gelstesnahrung . ^

! Amtliches . Der Evang . Kirchenrat hat die Pfarreiens Würzbach , Dekanats Calw , dem Pfarrverweser Gerhard Moll
s in Wart , Dekanats Nagold , und Rommelsbach . Dekanat»- Tübingen dem Stadlpfarrer Schleich in Nrubulach , Deka-1 natS Calw , übertragen.

! Aufruf des wertbeständigen Eisenbahn -Notgelds . Das auf^ Dollar und Goldmark lautende wertbeständige Notgeld der
> Deutschen Reichsbahn mit den Abgabedaten vom 23. Okt.
! 1923 und vom 7. Nov . 1923 ist mit einer Einlösungsfrist bis
§ einschließlich 15. Okt. 1924 aufgerufen . Das Notgeld wird> innerhalb dieser Zeit gegen andere Zahlmittel bei allen Eisen,
f bahnkassen umgetauscht . Nach dem 15. Okt. 1924 eingehende' Einlösungsanträge müssen grundsätzlich abgelehnt werden.

Die Ermäßigung der Umsatzsteuer. Durch die Verord-
i nung des Reichspräsidenten über wirtschaftlich notwendigei Steuermilderungen vom 14. September 1924 ist der Satz
! der allgemeinen Umsatzsteuer für die Umsätze vom 1. Okt.. 1924 an von 2,5 vom Hundert auf 2 vom Hundert ermäßig!' worden . Darüber , ob ein Umsatz vor oder nach dem 1. Okt.
s vorliegt , entscheidet nach den Durchführungsbestimmungen- bei der Versteuerung nach den vereinnahmten Entgelten lstsi-
s einnahme ) der Zeitpunkt der Dereinnahmung , bei der Ber-! sienrrung nach den Leistungen und Lieferungen (Sollein-
j n me) der Zeitpunki der bewirkten Leistungen . Die steuer-, ps' chtigen, die zu monatlichen Umsatzsteuervorauszahlungen> v : ,flichtst sind, haben daher erstmals im November E

f die Umsätze im Oktober , die steuerpflichtigen , die zu men> t -hrlichen Umsatzstsuervoraus,Zahlungen verpflichtet sind,s c mals im Januar 1925 für die Umsätze von Oktober bis
i Dsember 1924 die Umsatzsteuer in Höhe von 2 vom Hun-
i Lert zu entrichten . Dagegen haben sowohl die Monats - als! auch die Vierteljahrszahler bei der Vorauszahlung im Okt.
f 1924, die sich auf 'die Umsätze vor dem 1. Okt . 1924 bezieht,i noch 2,5 v. H. zu zahlen.

*

Gin bemerkenswerter Beschluß zur Aufwertungsfrage.
s Der Württ . Hypothekengläubiger - und Sparerschutzverband
f schreibt : Die Aufwertungssteüe Eßlingen hat in einem Be-
! ichluß vom 6 . Okt. entschieden , daß in den Fällen des 8 1
! Nr . 3 der ersten Durchführungsbestimmung zur 3 . Steuer-
! Notverordnung — RestkauspreiSforderung , begründet nach 3l.
j Dez . ISIS , hypothekarisch gesichert — nach dem Verhältnis! zwischen Gesamtpreis und Restkaufpreis aufzuwerten sei und
! daß der jetzige Wert de- Grundstücks diesem Verhältnis ent-
« sprechend maßgebend sei . und daß ß 5 — Stundung bik I.
j Januar 1932 — nicht gelte . Beispiel : Gesamtpreis IVO000
> Rest 50000 -16, also die Hälft - der Grundstückswerts niÄ

bezahlt ; Jetztwert 20000 somit aufzuwerten auf 10 000 1t.*

! Der Aufstieg des L . B . 126 nach Amerika ist für heute
vormittag 8 Uhr festgesetzt , falls in den Wettsrverhältntssen

. keine wesentlichen Veränderungen eintreten.
*

Jagdschutz . Der überaus strenge Winter 1923/24 hat
« dem Wilde , namentlich den Rehen , zahlreiche Verluste ge-
, bracht . Aus diesem Grund ist in den Staatswaldungen der

Abschuß von Böcken sehr gekürzt worden und wird auch der
« Abschuß von Geißen und Schmalrehen , welcher gesetzlich vom

16. Oktober bis 30 . November freigegeben ist , dementsprechend
behandelt werden und meist ganz unterbleiben . Möchten
doch die Pächter von Gemeindejagden und die Besitzer von
Eigenjogden diesem Beispiel folgen . In solchen Jagden hie¬
siger Gegend ist ohnedies schon immer der Abschuß zu stark

, erfolgt meist mit der Ausrede : „Wenn ich'S nicht schieße,
f schießt'S der Nachbar ". Kann man doch stundenlang durch
« Gemeinde - und Privatwaldungen gehen , ohne ein Reh zu

spüren , wo doch bet Heuer meist weichem Boden jede Fährte
deutlich steht . Jetzige Schonung wäre im Interesse nicht nur

f der Gemeinde , sondern auch der Pächter . Für letztere würde
^ sich die Jagdfreude wie auch der Ertrag heben , für die Ge-' metnde ist eS wichtig , daß ihre Jagd in einem Stand bleibt,
! welcher deren Wert erhält , ohne Grund zu Wildschadens-
' klagen zu geben . Gerade das Reh ist dasjenige Wild , wel-
! cheS so viel wie gar keinen Feldschaden verursacht . Dabei
? ist aber der Anblick dieser schönen Tiere auch dem Nichtjäzer
f zu gönnen und namentlich auch für die Jugend eine sittlich nicht
f zu unterschätzende Freude . Soweit aber Abschuß vorgesehen
i ist , möge er weidmännisch vollzogen werden unter Vermei-
! düng der Hetzen« mit langanhaltenden Hunden und der zu-
! weiten Schrotschusses . Die meisten Jagdpächter gehören der

Jägeroereinigung an , welche nicht nur Wahrung der Rechte
! sondern auch Mahnung der Pflichten vertritt.
- Das ist des Jägers Ehrenschild,
! Daß er beschützt und hegt sein Wild,
> Weidmännisch jagt , wie stch'S gehört,
j Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt . I-*
! Sportvorschlm.
! Der Sportverein Nagold  ist am morgigen Sonntag

spielfrei . F . V . Calw  trägt ein Privatspiel auf eigenem
! Platz gegen I Elf Nordstern Pforzheim (A -Klasse ) aus.

Im benachbarten Gündringen  veranstaltet morgen
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der Fußballverein Gündringen ein Sportfest. Es spielen JselS-
hausen— Unterialheim und Schietingen—Gündringen.

In der badisch württ . Bezi ksliga sind äußerst interes¬
sante und entscheidende Spiele . F .C. Fretburg  spielt
argen Sportklub Stuttgart  in Stungart morgen mit¬
tag um 2 Uhr . Freiburg , dar stärkste Wettbewerber um die
Meisterschaft, kämpft um seine Ehre , die eS gegen Mühlburg
etwa« hat abschnetden lassen, Sportklub tritt verstärkt an.
sireiburg wird gewinnen — knapp.

V.f.B . Stuttgar  t—V .f.R . Heilbronn  in Heilbronn.
Ausgeprägte Kampfmannschaften. Heilbronn noch ungeschlagen,
wird sich seinen Siegeslauf wohl kaum durch V f.B . unter-
binden lasten.

Sportklub Fretburg — F .C. Mühlburg  in Frei,
bürg. Fretburg wird wohl knapp gewinnen.

Ferner spielen tnKretsiiqa:  Sportfreunde — Eintracht,
zwei Metsterschaftsanwärter , F .V. Zuffenhausen — Sp .-B.
Feuerbach, Nürtingen — V.f.B . Ludwigsburg.

Um den Bundespokal spielen : Mitteldeutschland — Sttd-
demschlond in Leipzig , Berlin — Südostdeutschland in Bres¬
lau, Baltenverband — Norddeutschland in Königsberg.

*

Dochenvorkragsfolge der Südd. Rundfunk A.-G. Stuttgart
Sonntag, 12. Okt. : 11.80—12.M Uhr: Literarisch-Musikalische Morgenfeier

(Kinder- u. Reigeulieder , Klavierkomposttionen von Herm. Geiger, Vortrage
von Georg Gtt) ; 4—k Uhr : Nachmittagskonzert (Rundfunkorchester) ; k Uhr:
Zeitsignal, Sportnachrichten; 8—9 Uhr: Lieder u. Duette von Zoh. Brahms
(Frida Manch, Sopran ; Elise Schäfer, Alt : Artur Haagen, Klavier) ; 9.1S Uhr:
Wiederholung d. geitsignals , Sportnachrichten, Krimtnalfunk.

Montag, 13. Okt. : 7.M—8 Uhr: Vortrag Tony Kellen über „Der König
und seine Erzeuger; 8—S Uhr: Opernabend (Richard Wagner), Ausfllhrende:
Margarete Erhardt (Sopran), KammersängerFritz Windgaffen (Tenor), Rezi¬
tationen: Georg Ott ; 9.30—10.30 Uhr: Die besten Feuilletons der Feit und
Rundfunkorchester, sowie Duette Fritz Schmitt und Else Schmitt.

Dienstag. 14. Okt. : 7.30—8 Uhr: Vortrag Joseph Kerschensteiner über
„Zirkusu. girkusleute"; 8—9 Uhr: Kammerkonzert (7 Lieder aus „Jungbrun¬
nen" von Paul Heyfe. für 1 Singstimme, Klavier, Violine u. Cello, R. Kahn,
Au-führ.: Artur Haagen (Klavier), Frl . Dr. Weizsäcker (Violine ), L. Mails
(Cello), H. Mayer (Sopran); 9.30—19.39 Uhr: Altes u. Neues aus der süd¬
deutschen Heimat (Rundfunkorchester) : Georg Ott , Sofie Tschorn, Duette von
Fritz Schmitt u. Else Schmitt.

Mittwoch, 18. Okt.: 8.48—7 Uhr: Kiuderngchmittag, Sagen . Märchen und
Fadeln, erzählt von Fred Höger, außerdem Rundfunkorchester; 8—9 Uhr:
Akustische Kulturgeschichte (2. Abend) : Paul Enderling , Pros . Dr. Willibald
Nagel, Hermann Lonzelmann (Bariton ) , Ansage : Georg Ott : Die Zeit der
ritterlichen Lyrik und Epik (13. Jahrh .).

Württ . Landestheater
. Großes Haus:  14 . Okt. F6 Julius Caesar (7.30 bis
MS); 16. ES : Jlsebill (7.30—9.30); 18. Der Rosenkavalier
sb—9.45); 19. Tristan und Isolde (5.30—10).

kleines Haus:  13 . Okt. C6 Kolportage (7.30—10):
15 B7 : Minna von Barnhelm (7.30—10); 10. Geschlossene
E' tellung für die St .V.B. Kolportage (7.30 10); 17. A6
Die Sündflut (7.30—10.15); 18. F 7 König Heinrich IV. (6.30
bis 9.30); 19. Morgenfeier (Miete 2) „Arabisches Schatten-
tbeoter". Vortrag Prof . O. Dr. Kahle-Bonn. Vorführung:
Dos Krokodilspiel (11.15—12.30). Im Weißen Rößl (3 30
bis 5.30)-. Minna von Barnhelm (7—9.30); 20. D6 : Die
kündflut (7—9.45). ' _ /

Allerlei
ep. 70 Jahre Mssionsarbeik in Palästina . In diesem

Herbst sind es 70 Jahre , seit die Gründer des Syrischen
Waisenhauses in Jerusalem , das schwäbische Ehepaar Schnel¬
ler, in Begleitung von sechs angehenden Missionaren Basel
verließ, um sich in Jerusalem anzusiedeln. Die Reise ging
im Postwagen bis Marseille, sodann in sechswöchigeran¬
strengender Segelfahrt bei notdürftiger Unterkunft nach
Jaffa und von da auf dem Maultier nach Jerusalem , wo
fast gleichzeitig der erste deutsche Pfarrer und einige Kaisers-
werther Diakonissen mit ihrer Arbeit begonnen hatten. Das!
Ehepaar Schneller wandte sich zunächst der Missionsarbeit
unter der Landbevölkerung zu, baute sich, wiederholten
Naubüberfällen ausgesetzt, auf einem öden baumlosen Grund¬
stück vor den Toren der Stadt , dem jetzigen Platz des Syri¬
schen Waisenhauses, damals an und fand sodann in dessen
Gründung und Leitung seine Lebensaufgabe, nachdem i. I.
1860 im Libanon etwa 30 000 syrische Christen einer von
fanatischen Mohammedanern veranstalteten furchtbaren Met¬
zelei zum Opfer gefallen waren und zahlreiche Waisen hin¬
terlassen hatten. Die beiden Söhne des Schneller'schen Ehe¬
paars und eine Tochter, als Frau des Oberlehrers Bauer,
ebenfalls eines schwäbischen Landmanns , sind erfolgreich in
die Arbeit des 1896 verstorbenen Vaters eingetreten. Das
Syrische Waisenhaus hat sich inzwischen zu einer großen
Kolonie mit mehr als 39 Gebäuden entwickelt, die aus einer
großen Knaben- und Mädchenanstalt mit verschiedenen Un¬
terabteilungen, Kleinkinderheim, Präparandenanstalt und
Seminar, Blindenanstalt , einer großen Zahl industrieller
Werkstätten zur beruflichen Ausbildung der Zöglinge mit
Lehrlings- und Gesellenheim besteht. Erfreulicherweise ist
diese bedeutendste deutsche Kulturstätte in Palästina und wei¬
terhin im Orient, zu der noch die Ackerbaukolonie Bir Salem
in der Philistersbene gehört, wieder in den Händen ihrer
rechtmäßigen, Lurch einen großen Freundeskreis im deut¬
schen Sprachgebiet unterstützten Besitzer, denen man kräftige
Hilfe in der augenblicklichen finanziellen Bedrängnis ihres
Unternehmens und fernere gedeihliche Entwicklung ihrer
segensreichen Arbeit wünschen darf.

Die Franzosen verlangen Ruhrmedaillen . Nach dem „Ma-
kn" hat Sie Vereinigung ehemaliger französischer Angestellten
an der Ruhr und im Rheinland ein Schreiben an Herriot ge¬
richtet, worin sie den Ministerpräsidenten um Verleihung
einer Erinnerungsmedaille bitten. Diese Medaille soll keine
Belohnung für opferbereite Tätigkeit, sondern ein einfaches
Erinnerungszeichen an in gemeinsamer Arbeit verbrachte
Tage sein.

Me Fahnenflucht der Marokkaner aus dem besetzten
Gebiet nimmt, wie aus Heidelberg berichtet wird, immer
größeren Amfang an. Da die Gefängnisse überfüllt sind,
hat man, wie das „Heidelberger Tageblatt " berichtet, in
Heidelberg, wo elf Marokkaner in Frage kamen, die Re¬
gelung getroffen, diese Leute auf den städtischen Gütern
ohne Entgelt zu beschäftigen.

Poincarö ist mik den deutschen— Menen nicht zufrieden.
Poincare hielt aus einem Bankett der Landwirtschaftlichen
Gclellschaft des Maasbezirks eine Rede, worin er ausführte,
daZ die Bienen, die Deutschland gemäß dem Friedensvertrag
F ährte, für die französischen Imker gar keine Hilfe bedeutet
H' Vn. — Man weiß infolgedessen nicht recht, warum Frank¬
rech auf der Lieferung dieser Bienen so sehr bestanden hat.

Letzte Kurzmeldungen.
Auch die gestern während des ganzen Tages geführten

Verhandlungen über die Regirrungsumbildung haben keine
Fortschritte in der Lösung der Krise gebracht.

Die Beratungen über die Regierungsumbildung wer¬
den am Dienstag wieder ausgenommen werden.

*

Zm Pariser Finanzministerium fand gestern oormi tag
eine neue Besprechung mit Vertretern der Pariser Großban¬
ken über die französische Beteiligung an der deutschen An¬
leihe statt.

Die infolge Widerstand » der belgischen Kammer geschei¬
terten französisch-belgischen Wirtschastsoerhandlungen werden
heute tn Paris wieder ausgenommen.

»

Die Verhandlungen gegen die Ocgansation „Konsul"
vor dem Staatsgerichtshof wegen Geheimbündelsi beginnen
am 22. Oktober.

Fliegerleistung. Der amerikanische Marineleuknant A i k-
ienhaus  soll in einem 30 Minuten dauernden Flug mit
einem Wasserflugzeug eine Durchschnitksgeschwindigkeit von
227,5 Meilen (rund 370 Kilometer) in der Stunde erreicht
haben, während die bisherige Höchstleistung 169,89 Meilen
betrug.

Preisabbau beim Völkerbund. Der vierte Ausschuß des
Völkerbunds verlangt im Kostenvoranschlag für das Jahr
1925 22 658138 Goldfranken (rund 18Millionen  Gold¬
mark), d. h. 670 548 Goldfr. weniger als für das Jahr 1924.

Selbstmordversuche Haarmanns . Der Mastenmörder
Haarmann hak in der Universitätsklinik in Göttingen, wohin
er zur Beobachtung seines „Geisteszustands" verbracht wor¬
den war, mehrere Selbstmordversuche gemacht, die jedoch
vereitelt wurden. Haarmann ist nun wieder in das Unter¬
suchungsgefängnis in Hannover einaeliefert worden, da er
vollkommen zurechnungsfähig ist. Die Kosten hätte man er¬
sparen können.

Kinderprämien . Von der Kreissparkasse Fulda  wird
vom 1. Oktober d. I . an für jedes im Kreise Fulda neugebo¬
rene Kind als Geschenk ein Gutschein über 3 Mark veraus¬
gabt, der bei Anlegung eines schmucken Geschenksparbuches
für das Kind und Zuzahlung von mindestens einer Mark von
der Kreissparkaste eingelöst wird. Der Betrag von 3 Mark
bleibt bis zum vollendeten 14. Lebensjahre des Kindes ge¬
sperrt, außer bei früherem Wegzug aus dem Kreise oder im
Sterbefalle . Der Gutschein wird durch die Standesämter
bei der Anmeldung der Geburt mit einem Gedenkblatt ver,
abfolgt. Dieser Ansporn zum Sparen wird jedem neugebore¬
nen Kinde sozusagen in die Wiege gelegt.

„Regerbraun ." Die badisch« Landeshauptstadt hat einen
glänzenden Hereinfall zu verzeichnen. Am Samstag abend
sollte eine große Modeoeranstaltung unter dem Titel „M e i n
Typ ist Negerbraun"  vor sich gehen. In einer wochen¬
langen großen Reklame»wurde dazu eingeladen, dem außer¬
gewöhnlich hohen Preise nach versprach man sich auch Außer¬
gewöhnliches. Die ganze Veranstaltung , die übrigens in eini¬
gen Zeitungen nicht ganz unberechtigte Entrüstungsartikel
wegen des der Modeschau beigegebenen Titels ausgelöst
hatte, war aber eine gründliche Enttäuschung. Die Auffüh¬
rung eines besonderen Modespiels erfüllte die Zuhörer mil
gähnende Langeweile, die Musik war ein furchtbares Ehaos
von Mißtönen , und schließlich wurde das Orchester vom Pu¬
blikum durch ironisches Klatschen und Bravorufen zum Ab¬
brechen des Spiels gezwungen.

Ein deutsches Bataillon , das in Sao Paulo (Brasilien)
auf seiten der Aufständischenkämpfte und den Rückzug der
Aufständischen zu decken hatte, ist nach englischen Blättern
nach heldenhafter Gegenwehr und nachdem sich die Herren
Aufständischenin Sicherheit gebracht hatten, von den brasi¬
lianischen Regierungstruppen schließlich überwältigt und zur
Uebergabe gezwungen worden. Die Ueberlebenden wurden
ausnahmslos erschossen. Es waren meist frische Auswande¬
rer , Offiziere, Studenten , ehemalige Soldaten . Der brasi¬
lianische Offizier, der die Hinrichtung zu leiten hatte, war tief
bewegt über den Heldenmut, mit dem die verirrten Deutschen
die letzte Salve empfingen.

Schiffsunkergang. Der japanische Dampfer „Jokawa
Maru " ist an der japanischen Küste im Sturm gesunken.
L4 Offiziere und Matrosen sind umgekommen.

Reues Opernhaus in Rom. Mussolini beabsichtigt, am
Jahrestag des faszistischen Aufmarsches den Grundstein zu
einem neuen Staatsopernhaus zu legen. Das Theater soll im
Stil des alten Marcellus -Theaters und des Amphitheaters
dl Verona in der Via Veneto zwischen der Kapuztnerkirch«
und dem Palast 'der Königin-Mutter erbaut werden. Per-
-schieden« Blätter meinen, die vielen Millionen, die der Bau
kosten werde, könnten in der Zeit der großen Wohnungsnot
nutzbringender verwendet werden.

Das Land ohne Wohnungsnot . Während auf der ganzen
Welt, mehr oder minder fühlbar, die Wohnungsnot herrscht
und die sozialen Verhältnisse unerträglich macht, ist Schwe¬
den in der glücklichen Lage, dieses Uebel von seinen Grenzen
gebannt zu haben. Seit 1918 hat man ganze Städte zu zwei¬
hundert bis fünfhundert Häusern erbaut. An schnurgraden
Straßen erheben sich die schmucken Bauten inmitten gepfleg¬
ter Gärten und schattiger Anlagen. Der Magistrat dieser
Städte bietet den Bewohnern die Möglichkeit, selbst Haus¬
eigentümer zu werden. Durch ein geschickt ausgedachtes Sy¬
stem von Teilzahlungen kann jeder Einwohner nach und nach
Besitzer eines Eigenheims werden.

Handelsnackr ^ckten
Dollarkurs Berlin, 10. Okt. 4,2015 Bill. Mk. Neuyork 1 Dok-

lar 4,202. London 1 Psd. St . 18.80. Amsterdam 1 Gulden 1.847.
Zürich 1 Franken 0,806 Bill. Mk. Das englische Pfund ist weiter
gestiegen.

Dollarschatzscheine 87.50.

Kriegsanleihe 450.
Franz . Franken 87.50 zu 1 Psd . Sk., 19,05 zu 1 Dollar.
Zum Preisabbau . Da alle bisherigen Maßnahmen zum Preis¬

abbau fast ganz erfolglos geblieben sind, soll die Reichsregierung
nach einer Blättermeldung beabsichtigen, gewisse Einfuhrverbote
aufzuheben oder zu lockern. Auch gegen die hohen Bankzinsen und
das Kartellwesen sollen Maßnahmen vorgesehen sein.

Für weitere Ermäßigung der Gütertarife . Der Verband für
Außenhandel weist in einer Eingabe an den Verwaltungsrat der
neuen Reichsbahngesellschafknach, daß die Gütertarife der Nach¬
barstaaten nicht halb so hoch, zum Teil nur ein Drittel so hoch sind,
wie die deutschen. Dadurch wird die Wettbewerbsfähigkeit der
deutschen Waren auf dem Auslandsmarkt immer mehr gefährde!
und der innere Absatz eingeschränkt. Der Verband verlangt daher
die Herabsetzung der Gütertarife auf den Stand vor dem Krieg,
zumal auch die Einnahmen der Eisenbahn aus dem Güterverkehr
infolge der hohen Tarife immer mehr zurückgegangen sind.

Das Starkbierverbok vom 8. Sepk. 1922 wird vom Reichs¬
ernährungsminister mit Wirkung vom 1. Januar 1925 aufgehoben.

Deutscher Wettbewerb in England. Der Stadtrat von Hüll Hai
dis Lieferung von Straßenbahnrädern einer englischen Firma
übertragen , obgleich ein deutsches Angebot um 3500 Psd. Sterl
(70 000 Goldmark) billiger war.

Die polnischen Ausfuhrzölle wurden für Roggen, Gerste und
Roggenmehl bedeutend erhöht.

Zahlungseinstellung in Achern. Die erst 1923 mit 100 Mil¬
lionen Mark Kapital , darunter 10 Millionen Mark Vorzugsaktien
gegründete Basag , Badische Albertus -Fahrzeugwerk A .-G. in
Achern in Baden , die die Fabrikation von Rohölfahrzeugmotoren
und Rohölfahrzeugen betrieb, ist in Konkurs geraten.

Stuttgarter Börse, 10. Okt. Die schwache Haltung des Ren¬
te  n m a r k i e s, wo die Kurse zum Teil wesentlich niedriger als
gestern notierten (vprozenkige Reichsanleihe verloren gegen gestern
180), vermochte sich nicht auf den A k t i e n ma r k t zu übertragen.
Dieser lag zwar ruhig, aber recht gut behauptet und sowohl aus
dem Einheitsmarkte wie auf dem Markt der fortlaufenden Notie¬
rungen haben sich die Kurse gut halten können, teilweise gab es

kleine Erhöhungen. Württ . Vereinsbank.
Berliner Getreidebörse, 10. Okt. Amtlich. Weizen märk. 22.58

bis 27.50, Roggen 22.50- 23.50, Sommergerste 23- 26.50, Hafer
18.50—19.10, Weizenmehl 32.50—35.50, Roggenmehl 32.50- 35.50,
Weizenkleie 14—14.20, Roggenkleie 13, Raps 395—400.

Frühnotierungen : Hafer 20.80—21.20, Roggenkleie 13.80.
Märkte

Schweinemärkke. Schömberg.  Milchschweine 13—18.
Spaichingen.  Milchschweine 14—18 d. St.

Mostobstmarkk Skntkgark (Nordbahnhof), 10. Okt. Seit gestern
wurden 46 Wagen nen Angeführt, und zwar 3 aus Württemberg,
1 aus Preußen , 2 aus Bayern , 29 aus Oesterreich, 6 aus der
Schweiz und 5 aus Italien . Nach auswärts sind 11 Wagen ab-
aegangen. Preis wagenweise für 10000 Kilo von 1050—1220 GM.
Im Kleinverkauf 5.70—46.40 GM . für je 50 Kilo.

Weilderstadt, 10. Okt. Die Pause im Zopfenhandel war nur
von kurzer Dauer. Es wird wieder lebhaft gekauft. Bezahlt wird
300 nebst ansehnlichem Trinkgeld für den Zentner . Immer
kle> er werden die Vorräte ; die Leute sind willig zum Verkaufen.
Lu ' ität gut.

Nürnberger Hopfenmarkk. Zum Donnerskagmarkt stellten sich
die Zufuhren wieder etwas reichlicher ein. Verlangt werden nur
guisorbige und prima Qualitäten , während geringere Sorten nach
wie vor vernachlässigt sind. Preise für Markthopfen und Haller¬
tauer 260—305 -K, Spalter bis 350

Weinlese. Besigheim.  Die Lese hak begonnen Ertrag
etwa 200 Hektoliter. Das Oeffnen der Kelter ist nicht nötig. Die
Eü !e ist zufriedenstellend. — Cleebro " n.  DK: Herbstaussickien
sind befriedigend. Mancher Weingartner wird -inen starken Hal¬
den Herbst erzielen. — Erligheim.  Die L : Hot bereits be¬
gonnen. — Hohenstein.  Bei der geringen Merm : der Erznig-
nisse ist ein Oeffnen der Kelter nicht nötig. — Hosen.  Auck ' -r
genügen die Obstpressen zum Keltern. — Weikersheim 's
Ist mik einem Viertel - oder Drittelherbst zu rechnen. Güte wi: 3.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London 1
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oester.
Prag
Ungarn
Argentinien
koklo .
Danzig 100D. Gulü

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
Pfd . Stert.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr.

100 Kr.
100 000 Kr.

1 Peso
1 Jen

Devisenkurse
! 0.
> Geld

163.59
20 .—
59,95
73.47

111.47
18,17
18,785
4,19
21 81

80,40
55,76
5,915

12,48
6.45
1,555
1,625

74.81

Oktober
Brief
164.41
20,10
60,25
73 83

112,03
18,27
18,875
4,21

21.91
80,80
56.04
5,980

12,54
5,47
1.665
1,635
75,19

10. Oktober
BriefGeld

163,79
19 90
60,05
73,81

111,62
18,17
18,805
4.19

21,52
80,40
55,96
5,925

12,50
6,47
1,545
1.625

164.61
20 .—
60.35
74 19

112,18
18.27
18.895
4,21

21.62
80 80
56,24
5,955

12,56
5,49
1,555

Gute Qualität
geht über alles. Nach diesem Grundsatz lasten
es die Maggi-Werke an nichts fehlen, um auch in
ihren Suppen das Beste zu bieten. Maggt's Suppen
find aus erstklassigen Rohstoffen helgestellt und von
höchstem Wohlgeschmack. Achten Sie beim Einkauf
aufüen Namen Maggi und die gelb-rote Packung.

Ein Würfel für 2 Teller 12 Pfennig.

Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Firma
Th. Lauser in Regensburg bei, auf welchen wir unseren
verchrl . Leserkreis aufmerksam machen. 964

Das Wetter
Wenn auch die Wetterlage noch nicht den Charakter der Be¬

ständigkeit erlangt hat, so herrscht , doch in Süddeuischland der
Hochdruck vor, so daß für Sonntag und Montag nur zeitweise;
bedecktes und trockenes Wetter zu erwarten ist.



Landwirtschaft, Haus , Hof und Garten.
Landwirkschafksnol und Lebeusmillelverbrauch.

Deutschland entwickelte sich tm Lause etwa der letztenhundert Jahre aus einem Agrar - in ein Industrieland.
Nicht zu leugnen M, daß ihm diese Entwicklung äußeren
Glanz und Wohlstand gebracht hat . Eine andere Frage ist,ob nicht gerade der schnelle, von vielen Sachkennern als zu
schnell bezeichnet« Uebergang an unserm heutigen Schicksalin beträchtlichem Maße Mitschuld ist. Schon vor dem Kriegewar es uns leider nur zu geringem Teil möglich, uns aus
unserer eigenen Produktion heraus zu ernähren . Die furcht¬baren Wirkungen der völkerrechtswidrigen Hungerblockade
während des Weltkrieges zeigte uns in schreckhaft deutlicher
Weise, -in welchem Maße wir bei unserer Ernährung vom
Ausland abhängig waren . Dis Jnflationsperiode hin¬wieder bewies uns ein Gleiches, indem in ihr ungeheuere
Summen des Volksvermögens für die Einfuhr von Lebens¬
mitteln zum Lande hinausgingen . Auch heute stehen wir in
keinem besseren Verhältns . Im Gegenteil. Die deutsche
Landwirtschaft ist unter dem schweren Druck der Geldknapp¬heit und anderer wirtschaftlicher Nöte, zu der nun in diesem
Jahr noch der durch die schlechte Witterung bedingte mise¬rable Ernteausfall kommt, derart ze: mii"bt und produk¬
tionsgehemmt, daß wir die früher bis zu erheblichem Grade
intensive Wirtschaft von einer erschreckend sich ausbreitenden
Extensität abgelöst sehen. Das gibt zu denken, wenn man
sich daran ' erinnert , wie beträchtlich der deutsche Verbrauch
an agrarischen Produkten als Lebensmittel auch heute nochim Rahmen des in Versailles so arg verstümmelten und zu-
rechtgeschnittenen deutschen Vaterlandes ist.

M lebmiMÜMKUlii veiikliilMk.
Dsukcfflsncj VNblsiLkl' tsglicln

XsrfoffelnZMVI.

LE-

GE '-- ^

ro
Nilci,

irLvoooo rn.
rls >5ck>

>>»oooo <:»>-.ooo

, Will .man diese Menge sich vor Augen führen , so ergibt
sich nur , auf den täglichen Gebrauch berechnet daß Deutsch¬
land 15 Millionen Stück Roggenbrote verzehrt, die zusam¬men ein Riesenbrot von einer Länge von 100 Meter und
Diner-Breite von 30 Metern ergäbe. 12 Millionen Liter
Milch, .die eine gewaltige Kanne von 36 Meter Höhe und
20^Meter Basis füllen würden, ist der tägliche Bedarf der
dmltschen Bevölkerung an diesem wichtigen landwirtschaft¬
lichen Produkt . An Fleisch benötigen wir -täglich 140 000-Zentner und veitzehren in gleicher Zeit 30 000 Tonnen Kar¬
toffeln, zu deren Transport ein Zug von 15 000 Eisenbahn¬wagen nötig wäre , der eine Länge haben würde, die der
Entfernung von Berlin nach Kottbus entspräche. — Ohne
eigens Kolonien und noch dazu ohne eine genügend hoheAusfuhr , zehren wir dauernd am Volksvermögen, da wir
viel mehr zu unseres Leibes Nahrung und Notdurft ver¬
brauchen, als wir in unserem verarmten , zerrissenen und
ausgebeuteten Vaterlands erzeugen oder mit dem Gegen¬wert eigener Produkte im Ausland bezahlen können. Es

wäre' däher überaus verhängnisvoll , wenn es unserer Land¬
wirtschaft nicht unter Aufbietung aller nur möglichen Kräftegelänge, ihre Produktion wieder intensiver und ertrag¬
reicher zu gestalten. Hier liegt ein Kernpunkt unserer wirt¬
schaftlichen Zukunft. Es steht zu hoffen, daß die maßgeb¬
lichen Amtsstellen im Reiche wie in den Einzelländern hier¬von überzeugt sind, denn ohne eine erhebliche Minderungder der Landwirtschaft aufgebürdeten Lasten wird kaumeine Wendung zum Besseren eintreten . Darum : vläeavt
covsuies . . . Es ist hohe Zeit!

Das Eindämpfen wird angewendet. u-n "lle Fruchtmassekeimfrei zu machen. Es sollen durch das Eindämpfen alle
Fäulniserreger getötet werden. Die tadellos sauberen Ge¬
fäße oder Flaschen werden in einen Kessel oder Topf gestellt,
dessen Boden man mit Heu oder Tüchern belegt. Man fülltden Topf oder den Kessel dann bis zur halben Flaschenhöhemit Wasser, erhitzt nun das Wasser bis zum Sieden und er¬hält die Gefäße etwa 10—15 Minuten in dieser Hitze, wenndie Flaschen noch leer sind! In die heißen Flaschen wirddann die Fruchtmasse ebenfalls heiß eingegossen und danntest und luftdicht verschlossen. Manche Hausfrauen habenauch die Gewohnheit, erst die Flaschen zu füllen und fest zuverschließen und sie erst dann in das Wasserbad m bringen.

Wechselbau im Gemüsegarten. Beim Umgraben des Ge¬
müsegartens hat man schon jetzt auf die nächstjährige Be¬stellung Bedacht zu nehmen, denn im Wechselbau liegt viel
Ersparnis an Dünger und Vorteil hinsichtlich der Ausnut¬zung. Die für einjährige Kulturen bestimmte Fläche teiltman in drei Teile und verfährt dann bei der Düngung und
Bepflanzung im Frühjahr folgendermaßen: 1. Teil wird
gründlich gedüngt und mit Gewächsen bepflanzt, welche
frische Düngung beanspruchen. (Kraut- und Kohlgewächse).2. Teil wird weniger stark gedüngt und mit Knollen- und
Zwiebelgewächsen bepflanzt. 3. Teil wird gar nicht ge¬düngt und mit Gewächsen bebaut, die keine Düngung bean¬spruchen, wie die Hülsenfrüchte. Im nächsten Jahr verhält
sich die Düngung folgendermaßen: 1. Teil wird nicht gedüngt,L. Teil wird tüchtig gedüngt, 3. Teil wird wenig gedüngt.Und so wird auch mit der Bepflanzung abgewechselt, und
man ist imstande, das Land ertragsfähig zu kalten bei ge¬ringem Kostenpunkt.

Gutes Grünsutter für den Ivuner ,ur Hühner erhält man,
wenn der zweite Kleeschnitt in der Sonne gut getrocknet wird.
Dieses Kleeheu wird fein geschnitten unter das Weichfutter
gemischt. Das Kleehäcksel ist das beste Futtermittel , im
Winter schöne große Eier mit goldgelben Dottern zu erzielen,denn bekanntlich ist ja der Klee, und namentlich, wenn es sich
um Rotklee handelt, sehr nahrhaft . Freilich hat nicht jeder
Geflügelzüchter einen Kleeacker, um dieses vorzügliche Win¬
terhandlungen , welche Kleehäcksel liefern. Es braucht dann
terhandlungen , welche Kleehäksel liefern. Es braucht dannnur noch überbrüht zu werden.

Äriegserinnerungs -Obslbäume. In Erinnerung des zehn¬
jährigen Gedenktags des Kriegsausbruchs macht I . Heilbron-ner -München den Vorschlag, einen praktischen Weg derEhrung dadurch zu begehen, daß allenthalben Obstbaumalleen
(auch einzelne Obstbäume) gepflanzt werden, die als Kriegs-
alleen den kommenden Geschlechtern als ewig mahnendes
Wahrzeichen deutscher Geschichte— deutscher Größe und deut¬
schen Niedergangs — dienen mögen. Jeder Grundbesitzer,
jede Gemeinde hat leere Feldwege oder Feldraine , Land¬
straßen, Gärten , Schulhöfe und dergl., die Heuer mit einerAllee von sagen wir nur je 10 Obstbäumen, je einer Sorte
Aepfel-, Birnen - oder Nußbäumen bepflanzt werden können,
wodurch der Obstbau in deutschen Landen bedeutend geför¬dert würde. Wenn beispielsweise nur 50 000 Wirtschafts¬
besitzer dieser Anregung Folge leisten wollten, so würden da¬durch 500 000 Neuanpflanzungen guter Obstsorten entstehen,die in 10 chis 15 Jahren einen Obstertrag von ungefähr
200 000 Doppelzentnern ergeben würden.

Stunde der Dämmerung
Nur wenigen Beobachtern wird es bisher ausgefallen seindaß sowohl der Verlauf der Abend- wie der Morgendämm^

rung einen stufenweisen Fortschritt erkennen läßt. Die ein¬
zelnen Stufen haben weit größere praktische Bedeutung, alz
man gemeinhin anmmmt, nicht nur für das tägliche Leben in,
allgemeinen, sondern auch für astronomische Beobachtungenim besonderen.

Schon seit Jahrhunderten unterscheidet man ausdrücklichdas Eintreten einer bürgerlichen von dem einer astrononü-
schen Dämmerung , und zwar nicht etwa als Folge einer all¬
mählich zunehmenden Verdunkelung des Himmels gegenAbend, sondern ausdrücklich als Stufen der Helligkeits¬abnahme.

Verfolgen wir einmal, was sich gerade im Herbst, wo die
Vorgänge besonders rasch ablaufen, gut beobachten läßt, den
Anblick des westlichen Abendhimmels von Sonnenuntergangan. Wenige Minuten nach dem Verschwinden des oberenRands der Sonne berührt ringsherum ein Heller Streifen den
Gesichtskreis, der im Westen leuchtend gelbrot, im Nordenund Süden mattgrau bzw. leicht geblich erscheint und im
Osten in purpurne Färbung übergeht. Ueber dem Punkt, wodie Sonne untergegangen ist, lagert goldiger Glanz, der all¬
mählich in einen weißblauen, bis zu einer Höhe von etwa 20
Grad aufragenden Kreis übergeht. Schon etwa eine Viertel¬
stunde nach Sonnenuntergang entwickelt sich in ungefähr der
doppelten Höhe im Westen eine Purpurkuppel , die von dermehr ins Gelbbraune spielenden Farbe des Horizonts durch
einen blassen, blaugrünen Streifen abgesetzt ist. Dieses „Erste
Purpurlicht " nimmt immer mehr an Glanz zu, bis es dem
abendlichen Himmel jene wunderbar charakteristische rötliche
Tönung verleiht; rascher, als es sich gebildet hat , sinkte' dannwieder in sich zusammen. Mit dem Ende des sogenannten
Ersten Purpurlichts schließt der Abschnitt der Dämmerung,der als „bürgerliche" bezeichnet wird. Man pflegt Licht an¬
zuzünden.

Nach dem Hinabsinken des Ersten Purpurlichts bildet sichin ähnlicher Weise ein zweites, das weit schwächer als das
erste ist, aber doch bei klarem Himmel schon nach geringer
Uebung erkannt werden mag. Mit dem allmählichen Verglü¬hen des „Zweiten Purpurs " wird auch mittelgroße Tinten¬
schrift unsichtbar, und Sterne bis zur vierten Größe beginnen
aufzuglimmen. Bei Erlöschen des Zweiten Purpurs tritt im
allgemeinen völlige Dunkelheit ein, es endet auch die „astro¬
nomische Dämmerung ". Die schwächsten Sterne treten hervor.In besonderen Fällen ist sogar ein dritter Dämmerungs-
bogen beobachtet worden, der allerdings nur dem geübten
Forscher auffällt. Die letzten Jahre haben die Erklärung für
diese Stufen der Dämmerung Lurch den Hinweis darauf ge¬bracht, daß die Gashülle unserer Erde eine dunkle Schichtung
aufweist, deren Grenzen sich durch die Stufen der Dämme¬rung erkennen lassen. Diese Grenzen liegen bei elf Kilometer
Höhe, wo die Wolkenbildung im eigentlichen Sinn aufhörtund die sogenannte Stickstoff-Lufthülle anfängt . Die nächste
Grenze ist 'durch den Uebergang der Stickstoff-Lufthülle zur
Wasserstoff-Hülle in 70 Kilometer Höhe gegeben.

Büchertisch.
Unfälle in dieser Spalte angezeigten Bücher undZeitschriftm nimm,
die Buchhandlungvon G. W. Zasfer »Nagold, Bestellungen entgegen.

Streitfragen des Weltkrieges . Der im Krieg in hohen General
stabsstellen tätig gewesene Generalleutnant « . D . Kubisch
veröffentlicht dieser Tage bei Bergers Literar . Büro und Verlags-
anstatt Stuttgart eine kritische Bearbeitung der „Streiffragen ", wo¬
bei über 100 der bekanntesten Führer Deutschlands , Oesterreichs , new
traler Staaten , sowie Ententegenerale zu Wort kommen . Das Weck
bietet historisch umgemein wertvolle Schlüsse , teilweise ganz neu«
Quellen , sowie einen Ueberblick über die gesamte wertvollere Welt
kriegsliteratur und ist sehr spannend und allgemeinverständlich ge¬
schrieben . Wer sich die vielen Memoirenwerke nicht beschaffen kann
jedoch auch nicht einseitig orientiert sein möchte , wird gerne zu die¬
sem weitmöglichst unparteiischen Werk greifen.

Diese Kummer umfaßt8 Seiten.
Hiezu die iilustr. Keilageu: „Feierstunden" uud„Kusere Heimat."

Tilo Brand und seine Zeit
U >I Roman von Charlotte Niese

- tSkuhdruck verboten.)
Tilo erwiderte nichts . Er wußte , daß der Herzog von Erich von

Krummendieck sprach , der einmal sich verpflichtet hatte , treu zum
Schauenburger zu stehen , und der dann sein Land verriet.

Der Herzog hob wieder die Hand , als wische er etwas weg.
.Berichtet mir von der Seeschlange !' rief er , und über sein

finsteres Gesicht ging ein Lachen . . Pater Egbert sagt , Ihr habt die
dänische Flotte von der Insel Fehmarn mit der Seeschlange davon¬
gejagt !'

.Ich war es nicht allein , gnädiger Herr !' erwiderte Tito . . Es
war ein Hauptmann bei uns , der sich auf diese Dinge verstand.
Wir schlachteten ein Schaf , steckten seinen Kopf auf eine hohe
weitze Stange , und dann kam allerlei Beiwerk dazu , daß es in der
Ferne scheinen konnte , als wäre es wirklich ein sonderbares Unge¬
heuer , das durch die Wellen schiffte . Drei von den Dänen sahen
Lies Gebilde und erschraken sehr . Das war genug , um die ganze
Flotte angstvoll zu machen .'

.chr führet in winzig kleinen Schiffen , so daß man euch kaum
sehen konnte !'

„So war es , gnädiger Herr ! Wir mußten etwas wagen . Die
Likedeeler wagen gern ihr Leben für die Schauenburger !'

Der Herzog stand auf . . Wollt Ihr ein Hauptmann bei mir
werden ? Ihr könnt mit mir gegen die Dänen reiten oder meine
Räte begleiten , wenn ich sie in die Hansestädte oder nach Lüneburg
und Mecklenburg schicke . Pater Egbert sagt , daß Ihr viel Bei¬
stand habt und Euch wohl zu benehmen wißt . Ich kann 's mrr den¬
ken . Margarete war eine gute Lehnneisteriu , wenn auch nicht in
allen Tugenden !'

Tilo verbeugte sich. . Ich werde dem gnädigen Herrn so treu
dienen , wie ich's vermag !'

Bon diesem Tage an stand Tilo in herzoglichen Diensten , ritt
gegen die Dänen und fuhr nach Lübeck , um mit dem Rat zu bere¬
den , wie man sich Erichs erwehre » könnte . Er war geschickt und
ernsthaft . Die Männer , mit denen er zu tun hakte , verhandelten
gern mit chm, und auch Herzog Heinrich war zufrieden.«

Ehe der Winker dieses Iahres ' ins Land zog , eroberte Tilo mit
einem Fähnlein Herzoglicher die Insel Fehmarn wieder . Die Like¬
deeler halsen ihm . Eie belagerten Burg Glambeck . wo der dänische

Vogt mit seiner Mannschaft hauste , und Tilo verjagte die andern,
di« sich in den Bauernquarkieren breit machten , die Männer schlu¬
gen und die Frauen mißhandelten . Ein Teil - er pommerschen
Landsknechte mußte sein Leben lassen ; andere flohen in Booten
und kamen in einen großen Sturm , der gerade über die Ostsee
agte . Man erfuhr nie , wer von ihnen gerettet wurde , wer unter-

ging . Die Besatzung der Burg Glambeck muhte sich schließlich er¬
geben . Weil der Vogt ein gerechter Mann gewesen war , wurde
ihm das Leben geschenkt , mancher andere wurde gerichtet . Die
Likedeeler hatten in dieser Beziehung ihre besonderen Ansichten,
und Kaspar Ronneburg , der einer von ihnen war , erklärte , daß
er mancherlei Ungemach zu sühnen hätte . Er hatte im Zweikampf,
den besten Freund des Herzogs erstochen : daher war er nicht an¬
gesehen bei Hofe und mußte sich anderweitig durchschlagen.

Er und Tilo gingen , nachdem die Insel befreit war , zusammen
durch die schmalen Gassen von Burg . Beide stattlich und waffen-
KKrrend. Tilo trug eine mit Gold eingelegte Rüstung , ein Beute¬
stück aus der Schlacht von Eggebeck , das chm der Herzog geschenkt
hatte , während Kaspar nur ein Lederkoller trug , aber drei kostbare
Messer am Gurt und einen langen Skohdegen . Die Beginen stan¬
den vor der Tür ihres Hauses , als die zwei vorüberkamen , und
Mutter Agnes winkte mit der Hand , so daß Tilo nähertrat.

Sie sah ihn mit ihren farblosen Augen an . . Du bist doch Tilo,
der Sohn von Hinnerk Brand ?'

.Der bin ich !'

.Du bist hoch gestiegen, ' fuhr die Me sott . . Werde nicht hoch¬
mütig und gedenke , daß du ein Fischerknabe wärest ! Deine Muhme
Gesa kommt manchmal und fragt nach dir . '

.Meint Ihr , ich hätte sie vergessen ?'

.Ich hoffe nicht !' Mutter Agnes wurde feierlich . . Man darf
nichts vergessen , weder Böses noch Gutes . Ich denke noch des
elenden Weibes , das einstmals hier war und ihre Netze nach dir
warf . Ge ist eine Buhlerin und hat der Königin Margarete den
Giftbecher gereicht . Ich weiß es von dem jütischen Mädchen , das
einstmals hier war und ihre Sünden bereute . Ich hab 's der Köni¬
gen Philipp « gesagt , die mit Erich hier war . Sie hatte gute Augen
und ich gedenke ihrer im Gebet . Aber ich bitte Gott den Allmäch¬
tigen , Laß er Erich strafen möchte , ihn und seine Buhlerin !' Sie
hob die Hand und ihre Stimme drohte . Aber als in diesem Augen¬
blick ein alter , in eine zerlumpte Kutte gehüllter Mann sich den
zwei jungen Männern näherte , demütig seine Han - ansstreckte und
um ein Almosen bat , da zog ihn Mutter Agnes ins Hans.

.Ihr sollt einen warmen Teller Suppe haben , Herr Bischof.
Laßt das Betteln , es gehört sich nicht !'

Die zwei jungen Herren gingen weiter . Sie hakten sich viel zu
berichten : in dieser Zeit gab 's so arge Schicksale , Laß das des ein¬
zelnen nicht in Betracht kam . Ronneburg war kürzlich verkleidet
in Flensburg gewesen . König Erich hatte jetzt auf dem Marienberg
eine stattliche Burg erbaut , die er nach einem Lieblingsgeneral Du-
burg nannte . Sie thronte weit über der Stadt , war stark befestigt
und konnte einem Ansturm schon standhalken . Wenn Erich in
Flensburg war , dann ritt er mit der Iarlin Alhetd auf die Jagd
oder fuhr mit ihr auf die Ostsee . Nicht wett . Die Likedeeler waren
gerade sehr unbescheiden und sie hätten gern den bösen König und
seine Geliebte gefangen , aber Erich ließ sich nicht so leicht fange » .
Er war listig und schlau . Niemand aber liebte ihn , höchstens seine
Gemahlin Philipp «. Aber die kam niemals nach Flensburg , son¬
dern blieb in Kopenhagen , wo sie ein kleines Schloß bewohnte und
viel Gutes tat . Rönneburg war auch in Kopenhagen gewesen.

.Das dänische Volk leidet ebensogut unter König Erich als das
Hvlstenland, ' sagte er . . Ei » Krieg folgt dem andern , fremdes
Kriegsvolk treibt sich überall herum und niemand kann zur Ruhe
kommen . Einmal ist der König in Flensburg und zieht gegen die
Holsten , oder er steht plötzlich in Schonen , weil sich auch die Schwe¬
den empören . Märe Margarete nicht so klug gewesen und hätte
die Reiche zusammengebracht , sie wären schon wieder auseinander¬
gefallen . And eines Tages werden sie auseinanderfallen . Erich ist ,
ein begabter Kriegsmann , aber ein Staatsmann ist er nicht . De » .
Ritter Giesecke , der ihm treu beistand und ihn oft an Torheike»
verhinderte , hak er in Angnade entlassen . Man sagt , weil Frau Al - -Heid ihn nicht leiden konnte .'

Rönneburg berichtete noch mehr . Er wußte Bescheid und k<Mk
viel herum , Wohl war er bei de » Likedeeler » , aber er besuchte
oft die größeren Städte an de» Küsten , um zu erkunden , wo ihrst
Schiffe fuhren und ob es Gelegenheit gab , sie aufzufangen . Es
war ein stillschweigendes Ueberetrckomme » , daß die Hanseschisfe i»
dieser Zeit nicht von den Seeräuber » augegrisfen wurden . Me
Dänen und Schweden , auch die Norweger , mußte die Zeche bezah¬
len - llchne die Hilfe der Likedeeler hätte Herzog Heinrich auch nickst
die Mittel gehabt , seinen Krieg rvetterzuführen . — Die Insel Feh¬
marn huldigte gleich wieder ihrem angestammten Herzog und sandle
ihm Geschenke . Alle waren froh , daß die Dänen wieder vertriebe»
waren , und Hinnerk Brand , der sonst fast nicht mehr redete , klopfte

i seinem Schn auf die Schulter . ' tForff . kolakl
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Rohrdorf VA. Nagold.

Aus dem Gemeindewald , Abteilung Brrnder-
wald, kommen zum Verkauf in schriftlichem Auf¬
streich: 868
Losi: «r Achtenn. Tonnen mitZ«:

Langholz : 14 III , 6 IV ., 10 V.
Sägholz : 0,52 III. Kl.

kisr: M Zichten». Tinnen«it M:
Langholz : 4 III , 15 IV , 29 V , 0,32 VI.
Sägholz : 0.97 II. Klasse.

Schrifll. Angebote in Prozenten nach der staatl.
Toldmarktaxe ausgedrückt, wollen bis

Dievstag . dev 14 . Moder nachm , i Uhr
beim Schultheißenamt eingeretcht werden, woselbst
Sie Eröffnung erfolgt.

VsrkaufSbedrngungen und Losoerzeichnisse beim
Nnterzstchneien.

Schultheißenamt : Schmid.

Unseren verekrl. VersiciierunKsnekmernunct
Interessenten Aeben wir Iriemit bekannt, ckak wir

IMrmllK.ksarKMN
Illdsbkr ü. ks . Kedr . kevr . NsgoM u . Meosteig

köriMvemsItmiv äer
Mit . kevNverÄvdervvg L.K., Htuttgsrt

Le LeriirksaZentur kür unsere Anstalt übertragen
traben. Derselbe ist jederzeit bereit , dleuanträM
uuk bebensversickerunAen entZeZenrunebin en unct
Kat unü Auskunft rin Zeben. 995

Lllgemvive KvnteilSllM
Ledeiis- u. kvot «Mer 8ivderllllg 8-LIl1ivllge 8vH8vIlütt

Stuttgart .

Amen md Mchen
für meine Forstbaumschulen

E gesucht.

Eh. Geigle , Nsgold.

u kSUlküMMr
mit eckler Ooläksüer

sowie aucd mit Lrsstzkeäern
in versckieüenen Preislagen wieäer 2U Kaden bei

6t. Kaiser , ^ a^otä.

Der reisende kleine
IiersekuiL-

NsIenNer
für 1928

ist erschienen u. vorrätig
bei

Buchhndlg. Zaiser.

Gesucht für sofort in
ein Gasthaus ein ehrliches,
fleißiges 982

»
das schon gedient hat,
für Küche und Haushalt.
Näheres bei Frau Renz»
Postschaffner, Nagold.

kSiiM
200 8t . L 225  Ltr.
70 ^ ^ 250  ^
50 ^ „ 650  ^

krlsek entleert, xnt
eiekou, käst neu,
rnr IILIkte«iss dou-
prvises, auek sin-
rvln , nbrnAkben.

llkd. Sedmslrrieäl.
» einArossliaiKlIuux

vitrillgkll d. 81 »tts.
320  Del . 16.

« " DES » N « LS » 5

2064
Volle

perŝß

V » iMjsv krvllsv ! D

llnmen- «.gMkiseli-Miitel«.N.12.-z,
lilmler-«.Wllolien-KIkiäer„„ 4.-
LoMmiM« „, 4M
llsmen-lilllzell „ „ Z.SK

KIMee-, Kostüm- u. lünntelntokke
!n sioLsin Sortiment,

vkerlot, kogellne, ' Karo u.
KreilenmM. 1.7k n.

Zchwanwaldbrs.-Nerein Nagold.
Morgen Sonntag » 12. Okt. ^

Herdstwandernn- dnrch den ZchSnbnch
Bahnfahrt bis Herrenbg. ab 7.23 om.,
Wandrg . üb.Hobenentring . nach Tü¬
bingen (4 Std .), Rückkehr lO U. abdS.
(SonntagSsahrkarte nach Tübingen
2.30 D Waldbeil I Der Vorstand.

Heute

Zwiebelkuchen
mit

neuem Wein
1008 IrvL kvnL L . Kurse.

Mühlheim - Nagold » den 10. Okt. 1922.
OA. Sich

kiir . Seliwsrr
1003 dlsgollt , vabnbotstr.

1000 Altensteig.

Zum Spinnen nni> Weben
sowie im Tausch wird fortwährend

Stach;, Haus vad Hechelwerg
für Leinspinnerei Baiersbronn angenommen.

Karl Köhler jr.

Nichts
ist so MI,

geblieben, als dasMben«.Reinigen
Ihrer Kleidungsstücke,
Decken, Teppiche, Gar-
dineo«sw. in bester
Ausführung bei der
Mberei Biising
Annahme in Nagold:
llerm.vriiitrlllgei'.

Ante rmpf. G. M.Zaiser.

Zwei fast noch ganz
neue, moderne 1002

Aeberzieher
mit prima Stoff u. Zu¬
behör , verarbeitet für
mittlere Figur ( 48er ),
sowie einen) neuen und
einen getragenen

Waffenrock,
guter Stoff und Futter
(feldgrau) hat im Auftrag
zu verkaufen

Hermann Maier
Herrenbekl. nach Maß

Nagold.

Nagold . 999Heizt. Zimmer
vermietet

W . Benz » Haiterbstr.

Selbe Men
zum Ueberwintern

und neues

Sallerkrant
empfiehlt

K. Broghammer,
GärtnerCalwerstraße.

kshrMkk
erstklassiges Markenfahrrad,
spielend leicht lausend,präzise
QuaMtsausflheung, untre-
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie-
sen durch den Generavertreler
Adolf Maier Beimerstettenb. Ulma. D. 474

-estschouerb.S.M.Zaiser.

I Trauer -Änzeige.
M Meine liebe, treubesorgte Gattin , unsere
» gute Mutter und Großmutter

I 8 8m Kllthllckil Maier
geb. Binder

wurde gestern morgen unerwartet rasch in
die ewige Heimat abberufen.

Jn tiefem Schmerz
der Gatte:

Earl Maier , Mühlheim,
die Kinder:

Carl Maier , Korntal mit Fra « Dora
geb. Htller,

Luise Weitbrecht geb. Maier mit Gatten
Wilhelm Weitbrecht , Nagold,

Lydia Binder , geb. Maier mit Gatten
Gottlieb Binder , Eßlingen.

Emma Mayer , geb. Mater mit Gatten
Heinrich Mayer , Calw,

und 7 Enkelkinder.
Die Beerdigung findet in Nagold am

Sonntag den 12. Oktober, nachm 1 Uhr statt.
Für Blumenspenden und Condolenz-

besuche wird herzlich gedankt. ,97

LelmWMrtriW»
verarmet Dievsiags bis Reitag Mohv

vad Samstags Reps mb Leiv.
1001 48 » Euhl . Tel 11

M9

r
auf 16. Oktober

zu mieten gesucht.
Wer ? sagt die Ge¬

schäftsstelle d. « l. 996

Was sagt die heilige Schrift über

Paradies , Himmel u . Hölle?
Oeffentlicher Vortragim„Trauben"-Saal amMontag abend8Uhr.

Am Schluß Aussprache . Bibelforscher -Bereinigung.



Oberaurtsftadt Nagold.

Dt« Marktftaudplätz « für Krämer und sonstige
Gewerbetreibende werden wieder wie früher auf
3 Jahre für je 3 Krämermärkte vergeben und zwar
am Vortag de» nächsten KrämermarktS — Mittwoch
16. Okt., nachm, von 2 Ahr au mit Beginn in der
Vorstadt. Dazu ergeht hirmit Einladung . 969

Den 8. Okt. 1924. Stadtpflege : Lenz.

Bestellungen aufneuen
wein

aus
Baden . Wörttewderg v. der Pfalz
werden laufend entgegengenommen.

Unser Lager in
alten

Weinen
verschiedener Jahrgänge und Sorten
ist besten« sortiert, und erbitten auch
hierin Ihre Aufträge. 980

Berg L Schmid.
Billige Preise

reelle Bedienung , gute Qualitäten.

Jeder Landwirt
verwendet heute nur noch

Drogerol -Futterkalk
(m. phoSph. Kalk). Erfolg überraschend!

Drogerol — 2 Pfd- Pak. — f. tägl.
Fütterung Pak. —.75

Drogerol «8 " — 93°/° phosph. Kalk — f.
ernste Fälle Pak. l .20

Zu haben: Nagold: Gebr. Benz, Berg L Schmid.
S . Heller: Altensteig: Gebr. Benz, S . Brexel; Böfingen:
I . Braß : Ebhausen: I . Helder; Emmingen: Geschw.
Renz: Effringen: S . Höhn; Egenhausen: W. Wagner;
Giiltlingen: G. Schimpf; Siindrtngen : 2. Wehrstein,
D. Lohrer; Haiterbach: Apotheke; Mötzingen: W. Kuß.
maul; Oberlalheim: P . Ade; Untertalheim: X. Pfeffer;
Oberschwandorf: Rex« Wwe.; Unterschwandorf: I .Häuß-ler; Oberjettingen:I .Flaischle;Unterjettingen: B.Schnau-
ser We.; Rohrdorf : Kfm.Sltzler. Pfrondorf : F .Bullmer;
Sulz : K. Dreher; Stmmersfeld: Drog. Streb; Rotfelden:
W. Rentschler; Walddorf: Kfm. Reichert; Wildberg: A
Weippert, R. Müller: Mindersbach: E. Schach; Schie-ttngen : A Gutekunst. 717

KärnllM llOII68
MMIMK , MillgMtt . 2

kür moüerirv SlrLvÜHvsrv«
Orösstss Stiamptsortimeui / 8triekgarus und
8poriveoUe äsr ersten äentsebsu Ginnereien
/ in vielen warben. /

kür Vüeüerverklluker L-iotsuprelss.

In den Verksnks- ^ dtsilanKen aller
anderen Artikel bin ieb neu sortiert und bringe
r»aw xnts und bewäkrts ^nslitäten bei billigst
gestellten kreisen. . 780

Verkantstelle der 8̂üxro«
8üdd. lextU -tzlrossbandels4 .0 . 8tat1xurt.

Kemviassmsr Kroüelllllsllk.
üilligster VMsllk.

»I»imWM
Operation unnötig beim Tragen meines fett 1894 ringe,führten und glänzend bewährten federlosen Bruchbandes
Extrabequem Tag und Nacht tragbar, hält jeden Bruch
sicher zurück. Leiste volle Garantie. Zahlreiche Zeugnisse.
Leib», Nadel- und Borsallbtnden, Geradehalter, Suspenso,
rien. Gnmmistrümpse. Gummibelteinlagen. Lasten Eie sich
Muster vorlegen. Bi» zu sprechen Mittwoch. 13. Oktober:
in Ealw v. 8—11 Uhr im Gasthofz. Sonne, Bahnhosstr.,in Nagold von 1—S Uhr im Gasth. z. Bären.

Loulock -bleruosoo , Lruckdsnckgper!.,991 Stuttgart , I ŝnclksu88tr. 144.

Gebetbücher empfiehltG. W. Zaster, Nagold.

kllllWlNlNSl
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>» » » »» »» »» >

NeudeLlen
kür
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»»»»»«
»»

»»

WWMKll
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Herbst u. Mnter
ia llerreMokke», llerre»- a. kllsbe»- Z
»»rügen, llübler'8gvrttiMek»sbv»- «

»»rüge», fierrellsrdeitsrüelle». «
8«eater kür Lügde» ». Müvde». 8
fierrellüderrieder. Mer. Kadis». ZüeMpkvr, ?eleri»e», VorvnvrN»tel,!!
8pvrt»»rüge. M1vrloüv»jllvpe» «
vou äea kleinsten dls 2U üsn xrölltsn Xnmmsrn

WM - HLüvr preistsge.
kveiie Vsrv dei guter kakkvrm vvü»Uerüllüersiv kreise

«erävii ragesivdert.
LtvvkliAk ^ bäuükruiiAtzL xveräon kavüxeiuüL

uuü kostenlos vorAsnommsu.

Lbi'ist . tibsui 'ei'
ttsk-i-snkonisktion unä ü/labgssekM
vksgalü , LakmiiofZir . 1s >. k>ir . 116.

»»
»»»»
»»»»»»

»»

»»

S08 « I»
Isnx und kuir

arvüils- unü
asrülsiiisillei'

985

Frisch etngetroffen:

1Waggon italienische
Speisezmedeli
schöne, harte, gesunde Lagerware,

welche wir billigst empfehlen. ^

Berg L; Schmid,
Nagold.

Nagold.
Verkaufe, so lange Vorrat , neue

VW-ll.WeWsser
300—500 Liter haltend.
Gg . Schneider , Küferei u. Weinhandlg.

Wildberg.
Habe noch ein Quantum

neue Fässer
von 140—600 Liter hallend

zu verkaufen. 976
Fr . Maft , Küfer.

Zur eintretenden Bedarfszeit
empfehlen wir unser best-

sortiertes Lager in

Oefen
aller Arten und Fabrikate,

z« sehr mäßigen Preisen.

8er» Lkedmiü
971 NsKolä.

bisgolü . 966

MM.
Samstag abend 8.15

Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

Dar
fliegende Mo

in 6 Akten.
Abenteuer ein.Nielgesllchteu

Hauptdarsteller^
der berühmte Detektiv

Harry  Ptel.
Spannend von Anfang

bis Ende.
Air?» das köstliche Lustspiel

ükk

von dem berühmten
Urkomiker AugustJunkrr.

Nagold . 977
Einen schwarzen

Anzug,
Rock und Weste
wie neu, hat zu verkaufen.

Zu erfragen in d. Ge-
schäftsst. d. Gesellsch.

Heirat.

28jähr. heiratslustiger
Mann , städt. angestellt,
mittl. Größe, wünscht mit
hübscher Landw.-Tochter
im Alter von 22—25 I ..
in Briefw. zu treten zwecks
spät. Heirat. Vermögen
erwünscht. 975

Ang. u. dl . dir. 500 an
die Geschäftsst. d. Bl.

vbaclil llaunkrsueii!
^Ite Aöbsl vsrden vis
neu druck Uökelxntr

- ^ VMüersvIioli-
krieär. üvßmiä. üsulm.

komüopatliisoder Verein
SonutAA 4 Klttr , L-iutt«

990 1) Ksllkll8lkill6 . 2) 8tsodi83gkjz.

Heute
mm« ZwieteMchm

mit
I» neuen Pfälzer!

AvilsversÜMiuiäLll
! s'mä alle klsutunrelNtgUeitenu. tlLuLsusgckIllxe, vje /Mtesrer,
^ kickeln, ölütcden usv . äurck ts§ 1. Lebrsuck ä. aUem eckten
! MckaivferS - NeiLäv
? voll lluu L C» ., LsUvdeal . ÜberoU ru Kob«».

i ^potbvkv 1K. 8ckmld, Löv.-Vrox. 6ekr. Leur,j 374 Louis Liikls, VVvs., Otto Ilurr, ScikeuAssck.
j Nagold.

Guter
uem
ist eingetroffe « und

i empfehle ich solchen bei billigster Derechnnng
! geneigter Abnahme . M
j Carl Sttzuon , Weinhandlg.

Mindersbach.
! Der verehrten Einwohnerschaft von hier und

Umgebung mache ich bekannt, daß ich meine ggg

Wirtschaft
vom Sonntag an

wieder eröffne.
I . Borkhart z. Lamm.
Offeriere 828

! Colli zu 9 Pfund und Kisten bis zu 80 Pfund,
; ausgepfundet zum jeweiligen Tagespreis gegen Nach-
! nähme ; Porto und Packung wird aufgerechnet.

Firma Alois Berg,
! Fabrikation und Handel in Molkerei' Erzeugnissen

in Roßberg (Württ.)

, Jeder Haushaltung
! ist Gelegenheit ge¬

boten, eine erstkl.
»SdmNcdliie
nicht nur gegen Bar,
sondern auch gegen

- günstige Zahlungs¬
weise (monatlich
kleine Raten) zu
erwerben. Größte
Auswahl in allen
Preislagen . 827

AeOs » Kernler.
Hnupt8itz

ksutUngen.
Verkguk88lell6 bei

Fakod Henne,
dlsgolä,

Oeber8tmke 458.

Einmchen
-er Wlhte

mit Anhang:
Herstellung von Marme¬
laden, Gelees. Frucht¬

sästen und Fruchtweinen
zu 1.50 vorrätig

bet

öuekkälg. 2ai8Si-.

Nagold . 998

Bücherabgabe künftig
jeden Freitag abends
6—7 Ahr. Es werden
auch an auswärtige Leser
Bücher abgegeben.

Oberlehrer Sandler.

Evang. Gottesdienst
am 17. S . «. Dr. (12. Okt.)
in Nagold vorm. Vz lll Uhe
Predigt (Otto). -/,11 Uhr
Kindergotlesdienst, Christen¬
lehre sällt aus, abendsV, 8
Uhr Erbauungsstundeim
Bereinshaus.

Freitag Abend 8 Uhr
im DereinshauS monatliche
Bußtagsandacht.

Iselshausen : Sonntag
9 Uhr Predigt.
Gv. Gottesdienste der
Methodisteagemeind«
Sonntag. 12. Okt. lvorm.

i/g 10 Uhr Predigt(I . EIsnrr)
'/zll Uhr Sonntagsschnle,
abds. 8U.Predigt(I .Elsa«)
9 Uhr Iugendlmnd.

Montag abds. SV, Uhr
Singstunde. Mittwoch abd».
8 Uhr Gebetstuadr. Freilag
abds. 8 Uhr Mustkverein.

Ebhausen ^Gemeinde¬
haus): Sonntag nachm2
Uhr Predigt, abds. V,8 U.
Gebetstunde. Donnerstag
abds. 8 Uhr Gottesdienst.

Iselshausen  bei Herrn
.G.Graf Sonntag abdS. Vx
Uhr u. Dienstag abds. 8 U.
Gottesdienst.

ol. Gottesdienst.
Nag. 12. OKI-V. 8U-
»ienft in Rohrdors,
Ihr Gottesdienst in
, V,L Uhr Sonntags-
1 Uhr Andacht.

«scheinkau
M Bestellul
Lich.. , ZPostbot,

«rzua
monatlich
«tnichl. r,

Wy.-Nr. 1l
GnmdpretS
vieeinspalti
ivvöhmicher
irren Raun

Kr. 24

znm r
.D. Alls- :
früher Ha>

Die deu
Baris sind
befriedigen

Eine i
deutsch-jap
eiiigekroffe

Die dev
-er beider
Oktober in

Die fr«
wurden nc
Paris wie!

Die sp
men weife

Z
Am 9.

Wiederkehr
—in der l
Me etwas
ganzen Er!
Dieser Bun
-er Völker
Konferenz
Bereinigten
zum Gegen
neten von ^
31 allgeme
Postv ertrag
Frage -es
eigentliche
konnte-an
gestaltigkeit
nationalen'
den Beziet
machen, zu
handelte, ir
reiche Bezi
hatte. Das
Fall gewesc
Verwaltung
land, wo n
wirrung -
Schon 185(
Schaffung<
einigun
nach kurzer
Staaken. T
auf der An
der Grundl
aufgebauken
so deutlich ii
dachte, die
Auf einer S
man von d
Einrichtung,
samen Inte

Da man
phan  als i
zusamTnensrl
land von de
langen mit
eine Verein
Postoerkehr-
natürlich in
da es sichm
dki den M
gewiffermaß
aber war d.

So kam
zustande, zu
mentrat, un
vollzogenw
svnderheite
M , ein Ve
Punkt des n
die Freiheit
mobei aber
Durchgansp,
einige Land
!chr benacht
SMe Ziel,
mitvölli
besondersd
meine Welt
düngen  ,
usw.) erstreck

, ?>e Behandi
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